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neue ÇRattyauê^toJeft
für bie 6tabt <5t* (battetu

(©djlufj.)

Sad ©tbgefdjoff ift bap beftimmt, in fetnen über=

fid)tlid)en ©d)alterhaüen bie Sureauç bed ÄontroUroefend,
ber ©emetnbefaffe, bei @eftiondd)efd unb bed ©pitaü
gebührenelnzieheramted aufzunehmen, furz alle jene Ser=
roaltungdzroelge, bie bett größten Serfehr mit bem

ißubllfum haben. 3m erften ©todroerf ift unmittelbar
bei ber Haupttreppe bie Serroaltungdabteilung bed ©e*
melnbeammannd untergebracht, baneben aud) ber ©itjungd'
faal bed ©tabtrated, foroie ein größere! Sîommiffiond'
nimmer. Sireft über ben Kaffaräumen bed @rbgefd)offed
liegen bie Sureaur ber ftinanjnerroaltung, bie fo mit
bem Kaffteramt in leiste Serbinbung gebracht roerben
fönnen. Sie SorhaÜe nor bem Çauptetngang im ®rb=
gefcfjo^, bie jum ©d)ut)e nor ber SBitterung fe^r jroect»

mäfjig fein bfirfte, roirb im erften Obergeich ju einer
ftattlichen Serraffe, bie bei Solfdoetfammlungen ober
feftlidjen SInläffen als geeignete Nebnerbühne in ffrage
fäme.

Sad jtneite Dbergefdfofj enthält gegen ben

ißlat) ben ©aal für ben ©rofjen ©emeinberat mit ju=
gehörigen ®arberoberäumlid)felten unb einem ülbftanbd;
Zimmer. Ser groffe ©aal reicht burch zmei ©efdfoffe
hlnburch unb ift mit einer nom britten ©todinert aud
zugänglichen ©alerie nerfehen. 3" unmittelbarer Nähe
ber Haupttreppe befinben fid) auch öa3 3ioilftanbdamt
unb fobann bie gefamte Serroaltungdabteilung für Sor=
munbfd)attd= unb Slrmenroefen. 3m britten ©tod
inert mären bie Sureauj ber Serroaltungdabteilung
für Hochbau unb ®efunbf)eitdroefen unterzubringen, foroie
ein Sîommiffionêjimmer, bad nor allem ber Saro
fommiffion ju bienen hätte. Ser Sachftod tann aufjer
einer grofjen 3al)l oon bidponibeln Räumen, bie in ben
©tebelaufbauten noch feh* gut oermenbbar finb, eine

3lbroartroohnung aufnehmen.
2)te beträchtliche Nioeaubifferenz zmifdjen ber oer=

längerten tpoftftraffe unb ber Neugaffe ermöglicht ed,
bad llntergefchoff bei Saued längi ber Neugaffe noch

ali parterre mit Sabenlotalitäten auijubilben.
Sie Norb= unb SBeftfeite biefei ©efchoffei, bie ali
SHagajtnräume oermietet roerben tönnten, liefen ftd) auch

leicht zu einem ftattlichen NatdfeHer mit aller 3"behör
aushüben, fatli biei geroünfcht roerben foUte. Ser öft=

liefe Seit biefei Untergefcfjoffed ift zur Slufnahme ber
grofjen fiäbtifdjen 2lrd)ioe beftimmt.

Unter biefem ©efdjof beftnbet fief), pm Seil
roenigfteni, noch «tu roeiterei Rellergef^of, bai nament«

lief tn Setblnbung mit ben barüberliegenben Säben

nutjbrlngenb oerroertet roerben tonnte.

Sad ^olijel« unö @eri<ht$gebäuöe, bai helft ber
Sau füfclid) ber Neugaffe, fût entfprechenb fetner hoppelten
Rroedbeftimmung zmei ©ingänge. Ser eine, am
Übergang ber ÜJlarflgaffe zum Slatflplat) projefliert,
bient hauptfäd)lid) ber Seznfsoerroaltung unb bem Se=

Zirtigericft ; ber anbere führt non ber Neugaffe aui
ebenfadi bireft zu einer Sreppe unb non ba zu ben

Sureauz; ber ^Solijei' unb ber übrigen im roeftlichen
Sauteil untergebrachten Serroaltungen. Neben ben

treppen finb Sifti norgefeben, bei beiben ©ingängen
ebenio auch bie SBeibelzimmer.

Sad ©rbgefchof biefei Saued ift im übrigen
hauptfächlich für Sabenlotalitäten eingerichtet, roooon
einer im roeftlichen Seil ben ®ai= unb SSBafferroerfen

Zugebacht unb bemenljprcchenb auch angeorbnet ift. 3«
einem 3mifchengefchof} über biefen Sofalitäten befinben

fich bie Sureauj ber ©ai= unb 9Bafferroer!e, unb roetter
öftlid) eine Seit)e biiponibler Säume, bie eoentuell mit
ben Säben oermtetet, ober aber bei fpäterem 93ebürfnii
ber Serroaltung zugestehen roerben tönnen.

3m öftlidfen Seile bei erften 0bergefd)offed finb
bai Sezirfdamt unb bai Unterfud)ungdrichteramt, im
roeftlichen Seile ift bie tßolizetbiretlion untergebracht.
3ür ben biretten ßufammenfang ber letjtern mit bem

ihr oorgefetjten ©emeinbammannamt forgt ber Ser»
binbungibau, ber ftch in grofem Sogen über bie 3lud>

münbung ber Neugaffe roölbt.
®ai" zmeite Dbergefcfof enthält im öftlidfen

Seile bie notroenbigen 9täumlidhtetten für bai Sezirfi»
geridft, im roeftlichen Seit bai Setretbungi*, Slonturi=
unb Sermittleramt. 3luch biefei ©todroert er hält buref
bie Seugaffeüberroölbung mit bem eigentlichen Utathaud
bie nötige Serblnbung. Saifelbe gilt für bie im britten
©todroerf untergebrachte Serroaltungiabteilung für Sief
bau unb Sechntfche Setriebe, für bie ber birefte Äontaft
mit ber auf gleicher H^o im SHathaui befinblidjen Hoch'
baunerroaltung befonberi roid)tig ift. 3m ® ach ft od
enblid) finb aufer reichlichen biiponiblen Säumen zmei
SBohnungen norgefefen, roooon bie eine im öfttichen
Seile bem Hauiroart zugebaut, bie anbere im roeftlichen
Setle gelegene für ben Saternenroart ber @ai= unb
SJafferroerfe beftimmt ift.

sber ©eföngnidbau roirb aid Hofßebäube an ben

Solizet' unb Sezirfsbau angebaut, roomit ermöglicht
roirb, ihn aid retnen tJtutjbau zu erftellen, ohne baß er
in nähere ©rfdjeinung tritt. Senfelben Sorteil bietet
biefe Inlage auch fût ben Setrteb. ®er 3ugcmg zum
©efängnidbau fann nur burch bie ißolizethauptroache
erfolgen, bie in einem zmifd)en zmei H^fen gelegenen
Sau gelegen ift, fo baff ber ©efangenentrandport in ganz
unauffälliger äßetfe über bad oon Hmterlauben h®t=

führ enbe rüdroärüge Hoffirafjdjen oorgenommen roerben
tann. ®er roeftlid)e tleine Hof tonnte auch old ©pazier-
hof für bie ©efangenen bienen.

®er öftli^e gefchloffene Hof ift old ^ßolijeihof ge=

bacht. ©ine ®urd)fahrt führt nom SJlarftplah aud zu
ihm unb nach ber Solizeihauptroa^e. 3öenn bemgemäf
ber ißolizeihauptpoften nicht an etne ©trafjenfaffabe zu
liegen tommt, fo barf bad roohl aid ein groffer Sorteil
bezeichnet roerben. Sei Sortommniffen, bie eine ftarfe
ülnfammlung non Neugierigen zur fïolge hoben, fann
bie ©tnfahrt leicht abgefchloffeti roerben, road gelegentlich
febr roünfchbar fetn mag. Slit bem Houpiroachtlofal
tonnten aud) bie Nebenräume für ben Softenchef, forote
ber ©chlaf= unb ber Sbeoriefaal für bie Solizetmann»
fchaft entfpre^enb bem SBunfdhe ber IjJoltzeibireftion in
birefte Serblnbung gebracht roerben. ©ine Sampe führt
bireft nom ©chlajlofal zu ben im ©outerrain gelegenen
3ellen für eingebrachte Setrunfene. 9lm Solizeihof
liegen aud) bie Näumlid)teiten für ben ©anitätdpoften
unb für Dbbachlofe. 3» ben oberen ©todroerfen
finb nach mobernem ©pfteme mit eigener Sreppenner»
blnbung 56 3?Udn für bie Unterfuchungdgefangenen,
foroie zmei Serhörzimmer eingebaut. ®er ©efängnidbau
ift mit bem ©erichtsfaal berart in Serblnbung gebracht,
baff bie ©efangenen bureb eine Süre bireft nom ©efängnid
in ben ©aal geführt roerben fönnen.

Südje, 2Bafd)füche, 3lrbeitdräume, Sab, Srodenräume,
©ffettenraum finb entfprechenb ben Sebürfniffen zum
Seil im ©outerrain, zum Seil im brilten Dbergefchoh
untergebracht. 3m Sachftod befinbet ftch auch bte

2Bol)nung bed ©efangenroarted, bie in Serbinbung mit
fiüche unb 2Saf<f)füche gebracht unb nom tpolizeiaebäube
aud zugänglich ift. Sie Serraffen, bie auf beiben ©etten
ber 2Bafd)füche oorgefeljen ftnb, bürften fehr zmed»

mä|ig fein.
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Das neue Rathaus-Projekt
für die Stadt St. Gallen.

(Schluß.)

Das Erdgeschoß ist dazu bestimmt, in seinen über-
sichtlichen Schalterhallen die Bureaux des Kontrollwesens,
der Gemeindekasse, des Seklionschefs und des Spital-
gebühreneinzieheramtes aufzunehmen, kurz alle jene Ver-
waltungszweige, die den größten Verkehr mit dem

Publikum haben. Im ersten Stockwerk ist unmittelbar
bei der Haupttreppe die Verwaltungsabteilung des Ge-
meindeammanns untergebracht, daneben auch der Sitzungs-
saal des Stadtrates, sowie ein größeres Kommissions-
zimmer. Direkt über den Kassaräumen des Erdgeschosses
liegen die Bureaux der Finanzverwaltung, die so mit
dem Kassteramt in leichte Verbindung gebracht werden
können. Die Vorhalle vor dem Hauptetngang im Erd-
geschoß, die zum Schutze vor der Witterung sehr zweck-

mäßig sein dürfte, wird im ersten Obergeschoß zu einer
stattlichen Terrasse, die bei Volksversammlungen oder
festlichen Anlässen als geeignete Rednerbühne in Frage
käme.

Das zweite Obergeschoß enthält gegen den

Platz den Saal für den Großen Gemetnderat mit zu-
gehörigen Garderoberäumlichketten und einem Ab stands-
zimmer. Der große Saal reicht durch zwei Geschosse

hindurch und ist mit einer vom dritten Stockwerk aus
zugänglichen Galerie versehen. In unmittelbarer Nähe
der Haupttreppe befinden sich auch das Zivilstandsamt
und sodann die gesamte Verwaltungsabteilung für Vor-
mundschaffs- und Armenwesen. Im dritten Stock-
werk wären die Bureaux der Verwaltungsabteilung
für Hochbau und Gesundheitswesen unterzubringen, sowie
ein Kommissionszimmer, das vor allem der Bau-
kommission zu dienen hätte. Der Dachstock kann außer
einer großen Zahl von disponibel» Räumen, die in den
Giebelausbauten noch sehr gut verwendbar sind, eine

Abwartwohnung aufnehmen.
Die beträchtliche Niveaudifferenz zwischen der ver-

längerten Poststraße und der Neugasse ermöglicht es,
das Untergeschoß des Baues längs der Neugasse noch
als Parterre mit Ladenlokalitäten auszubilden.
Die Nord- und Westseite dieses Geschosses, die als
Magazinräume vermietet werden könnten, ließen sich auch

leicht zu einem stattlichen Ratskeller mit aller Zubehör
ausbilden, falls dies gewünscht werden sollte. Der öst-
liehe Teil dieses Untergeschosses ist zur Aufnahme der
großen städtischen Archive bestimmt.

Unter diesem Geschoß befindet sich, zum Teil
wenigstens, noch ein weiteres Kellergeschoß, das nament-
lich in Verbindung mit den darüberliegenden Läden
nutzbringend verwertet werden könnte.

Das Polizei, und GerichtSgebäude, das heißt der
Bau südlich der Neugasse, hat entsprechend setner doppelten
Zweckbestimmung zwei Eingänge. Der eine, am
Übergang der Marklgasse zum Marktplatz projekltert,
dient hauptsächlich der Beznksverwaltung und dem Be-
zirksgericht; der andere führt von der Neugasse aus
ebenfalls direkt zu einer Treppe und von da zu den

Bureaux der Polizei- und der übrigen im westlichen
Bauteil untergebrachten Verwaltungen. Neben den

Treppen sind Lis!s vorgesehen, bei beiden Eingängen
ebenio auch die Weibelzimmer.

Das Erdgeschoß dieses Baues ist im übrigen
hauptsächlich für Ladenlokalitäten eingerichtet, wovon
einer im westlichen Teil den Gas- und Wasserwerken
zugedacht und dementsprechend auch angeordnet ist. In
einem Zwischengeschoß über diesen Lokalitäten befinden

sich die Bureaux der Gas- und Wasserwerke, und weiter
östlich eine Reihe disponibler Räume, die eventuell mit
den Läden vermietet, oder aber bei späterem Bedürfnis
der Verwaltung zugeschteden werden können.

Im östlichen Teile des ersten Obergeschosses sind
das Bezirksamt und das Nntersuchungsrichteramt, im
westlichen Teile ist die Polizeidirektion untergebracht.
Für den direkten Zusammenhang der letztern mit dem

ihr vorgesetzten Gemeindammannamt sorgt der Ver-
bindungsbau, der sich in großem Bogen über die Aus-
mündung der Neugasse wölbt.

Das zweite Obergeschoß enthält im östlichen
Teile die notwendigen Räumlichkeiten für das Bezirks-
gericht, im westlichen Teil das Betreibungs-, Konkurs-
und Vermittleramt. Auch dieses Stockwerk erhält durch
die Neugasseüberwölbung mit dem eigentlichen Rathaus
die nötige Verbindung. Dasselbe gilt für die im dritten
Stockwerk untergebrachte Verwaltungsabteilung für Tief-
bau und Technische Betriebe, für die der direkte Kontakt
mit der auf gleicher Höhe im Rathaus befindlichen Hoch-
bauverwaltung besonders wichtig ist. Im Dach stock
endlich sind außer reichlichen disponiblen Räumen zwei
Wohnungen vorgesehen, wovon die eine im östlichen
Teile dem Hauswart zugedacht, die andere im westlichen
Teile gelegene für den Laternenwart der Gas- und
Wasserwerke bestimmt ist.

Der Gefängnisbau wird als Hofgebäude an den

Polizei- und Bezirksbau angebaut, womit ermöglicht
wird, ihn als reinen Nutzbau zu erstellen, ohne daß er
in nähere Erscheinung tritt. Denselben Vorteil bietet
diese Anlage auch für den Betrieb. Der Zugang zum
Gefängnisbau kann nur durch die Polizeihauptwache
erfolgen, die in einem zwischen zwei Höfen gelegenen
Bau gelegen ist, so daß der Gefangenentransport in ganz
unauffälliger Weise über das von Hinterlauben her-
führende rückwärtige Hofsträßchen vorgenommen werden
kann. Der westliche kleine Hof könnte auch als Spazier-
Hof für die Gefangenen dienen.

Der östliche geschlossene Hof ist als Polizeihof ge-
dacht. Eine Durchfahrt führt vom Marktplatz aus zu
ihm und nach der Polizeihauptwache. Wenn demgemäß
der Polizeihauptposten nicht an eine Straßensassade zu
liegen kommt, so darf das wohl als ein großer Vorteil
bezeichnet werden. Bei Vorkommnissen, die eine starke

Ansammlung von Neugierigen zur Folge haben, kann
die Einfahrt leicht abgeschlossen werden, was gelegentlich
sehr wünschbar sein mag. Mit dem Hauptwachtlokal
konnten auch die Nebenräume für den Postenchef, sowie
der Schlaf- und der Tbeortesaal für die Polizeimann-
schaff entsprechend dem Wunsche der Polizeidirektion in
direkte Verbindung gebracht werden. Eine Rampe führt
direkt vom Schlaffokal zu den im Souterrain gelegenen
Zellen für eingebrachte Betrunkene. Am Polizethos
liegen auch die Räumlichkeiten für den Sanitätsposten
und für Obdachlose. I» den oberen Stockwerken
sind nach modernem Systeme mit eigener Treppenoer-
btndung St> Zellen für die Untersuchungsgefangenen,
sowie zwei Verhörzimmer eingebaut. Der Gefängnisbau
ist mit dem Gerichtssaal derart in Verbindung gebracht,
daß die Gefangenen durch eine Türe direkt vom Gefängnis
in den Saal geführt werden können.

Küche, Waschküche, Arbeitsräume, Bad, Trockenräume,
Effeklenraum sind entsprechend den Bedürfnissen zum
Teil im Souterrain, zum Teil im dritten Obergeschoß
untergebracht. Im Dachstock befindet sich auch die

Wohnung des Gefangenwartes, die in Verbindung mit
Küche und Waschküche gebracht und vom Polizeigebäude
aus zugänglich ist. Die Terrassen, die auf beiden Seiten
der Waschküche vorgesehen sind, dürften sehr zweck-

mäßig sein.
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©nblid) mag nod) beigefügt fein, baß bet roeftlicfie
£of untetîeKert unb burd) etne Sampe für Juhrroerfe
Zugängltd) gemalt roerben foH, bamit nötigenfalls etn
©efangenentranSport» ober ein Kranfenroagen, ober aud)
Heinere faltbare Jeuerlöfchapparate untergebracht roer»
ben fönnen.

93ci Der änderen Srdjiteltnr
mar in erfter Slnie baS natürliche Sefireben maßgebenb,
auf flare unb einfache SBeife ben 3rc>etf unb bie innere
©inteilung beS SaueS auch äußerlich zum SluSbrucf zu
bringen ; bementfprechenb foil ber eigentliche SatbauSbau
gemäß feinet Sebeutung etroaS bominieren, roeld)e 2Bir»

tung burch bie Sorballen unb bie Jrettreppenanlage,
foroie burch ben fräftigen ©tebel über bem ©roßen
Satsfaale erreicht roirb. Jfir ben SezirfS» unb Solijei»
bau bagegen ift, entfprechenb feinet inneren ©inteilung,
bei ber große ©äle fehlen, fein befonbereS, bie Umgebung
überragenbeS SOtotio oorgefehen.

©er © u r m ift not allem beftimmt, bie ziemlich roeit
oerjmeigten Sauteile zu einem ©anjen jufammenjuhalten
unb jugleich im ©efamtbilbe ber ©tabt baS
beS bürgerlichen Sieben S roeitf)in fichtbar zum SluSbrucf

ju bringen. @S ift mit befonberer Sorgfalt barauf
Sebadjt genommen roorben, baß alle ©traßeneinblicfe
Dom üRarftplatje auS unb umgefehrt bie SluSblicfe oon
ben ©fraßen nach bem 9Rarftplat)e p architeftonifch
beftiebigenb roirfen. ©et ©urm tonnte fo geftellt
roerben, baß et nicht nur ben SJJarftplat) beherrfcht,
fonbern oom Sahnhofe auS bireft über ber 2lchfe ber
Softftraße als malerifcher 2lbfd)luß betfelben unb ju»
gleich als befte Orientierung nach bem 3enl*um ber
©tabt erblidt roirb.

©ingehenbe ©tubicn routben namentlich auch ber als
Setbinbung jroifchen bem eigentlichen SatbauSbau unb
bem Se/jirtSgebäube btenenben überroölbung ber
9t eu gaffe zuteil. ©aß biefer SerbinbungSbau burch
bie ganje ©ituation architeftonifch roie oerroaltungS»
technifch in gleicher 2Beife gefordert roirb, ift bereits
weiter oben betont roorben. fraglich tonnte bei ben

näheren ©tubien nur noch bie ^öße beSfelben fetn.
SBährenb in ben früheren Srojeften bte Überbauung ber
Uleugaffe größtenteils tn notier Jaffabenl)öhe oorgefehen
unb in etnem früheren @çpertengutad)ten fogat etne

boppelte Überbtücfung ber ©äffe befürwortet roorben

roar, tourbe im weiteren Serlaufe ber fßrojeftterungS»
arbeiten immer mehr banadj getrachtet, ben oon ben
Slnroohnetn ber Seugaffe fd)on frühzeitig gegen eine

„Setriegelung" ber ©äffe geäußerten Scbenfen nach
3Röglid)fett entgegenjufommen. ©o gelangte man ju
einer roefentlichen Sebuftion beS SerblnbungSbaueS, ber
im oorliegenben projette nur nodh jroeiftöcfig mit frei»
lieh auch ausgebautem ©ad)ftocf oorgefehen ift. 3ur
oöüigen Slbflärung ber Jrage ift nachträglich eine noch
roeitergehenbc Sariante mit etnem nur einftöcfigen Sau
ausgearbeitet roorben. ÜRit oollem Secßt fprad) fiçh
aber unfereS @racf)tenS bie Saufontmiffion etnftimmig
gegen biefe Söiung auS, gegen bie cor allem arcf)itet=
tonifche Sebenfen fich geltenb machen müffen. ©le 3"'
fammengehörigfett ber auf bte beiben ©etten ber Seu»

gaffe oerteilten Saumaffen roürbe bei etnem nur etn»

ftöcfigen SerbinbungSbau roeit roeniger gut gewahrt als
bei ber projeftterten Söfung. ©aS gleite gilt auch be»

ZÜglid) ber ^laßroirfung, bie bei einem fchroachen 31b»

fch'luß burch ein*" 8" niebrigen SerbinbungSbau ohne
jroetfel roefentlid) beeinträchtigt roürbe, role eine ©egen»
übetfiellung beiber Söfungen beutlich jeigt. Son roefent»

lieber Sebeutung ift auch baS oerroaltungStechnifehe 3"'
tereffe an einet nicht bloß auf etn ©toefroerf befchränften
KommunifationSmöglid)feit jroifchen ben beiben Sau»
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teilen, unb an ber baburd) roefentlteh erleichterten ratio»
tiellen Serteitung ber einzelnen Serroaltungen auf bte

oetfehiebenen ©todfroerfe ber beiben ©ebäube.
©ie Jaffabenarchiteftur lehnt ftch im großen

ganzen an eine Jormenfpradje beS 17. 3ahr|unbertS an.
©te roill geroiffermaßen bie ©rinnetung an baS alte
SathauS, baS ungefähr an berfelben ©teile ftanb, roteber
aufleben laffen, ohne in fflaoifche Slbhängigfeit oon
einer h'fiorifchen ©tilform p geraten, ©djöne SRotioe
alter Heimatlicher Saufunft fucht fie p einer freien, bem
heutigen ©mpßnben bureaus angepaßten Serroertung
p bringen. 3" ber Iprmlofen Söfung biefer burd)
totale Serßältnlffe bebingten Aufgabe fdjetnt uns gerabe
ein tfinftlerifchet Sorpg beS fßrojefteS p liegen,
baS ber 9lliftabt p einem roürbigen unb marfanten,
in feinet Umgebung aber bodj nicht ftemb roitfenben
baulichen 3eu©um oethelfen roiH.

Über bie finanzielle Selaftnng ber ©emeinbe

mögen folgenbe eingaben orientieren: @S ftnb oorgefehen
für Sanbetroerb Jr. 3,160,000, für Sautoften
Jr. 4,060,000, für Umgebungsarbeiten, ©urcßbruch unb
©traße oom Oberen ©raben nach bem ÜRarftptatj
Jr. 165,000, für SSobiliar Jr. 150,000, für Saujlnfen
jr. 250,000, für 3infen ber ©jpropriationSbeträge unb
UnoorhergefeheneS ffr. 714,000, pfammen Jr. 8,500,000.
©er Krebit, ber oon ber Sitrgeroerfammlung für bie

©urchffihtung beS gefamten Unternehmens oerlangt
roerben muß. beläuft fuh auf bie totale Softenfumme
mtnuS ben fffiert, ber bereits im ©igentum ber ©emeinbe
befinblicßen Slegenfcßaften, alfo auf jr. 8,500,000 mtnuS
Jr. 668,000 Jr. 7,831,200 ober auf runb
jr. 7,830,000. Son btefer SluSgabenfumme entfällt in»
beffen mehr als bie £älfte auf oerzinSlicße
ober burch Serfauf zu oerroertenbe Anlagen,
inbem bie fapitalifierten jinfeneinnahmen auS ben ilteu»

bauten Jr. 2,941,150 unb ber ©rlöS auS Sauplä^en
Jr. 1,600,500, pfammen Jr. 4,631,750 beiragen. ®S
oerbleiben fomit als p oerpnfenber unb ju
amortifierenber Setrag jr. 8,500,000 minus
Jr. 4,631,750 Jr. 3,868,250. Unter ber Sinnahme
einet îilgungSbauer oon 50 3<*b«rt unb eines roteber»

um burd)fchnittlid)en 3'i§fu^S oon 4 Vi®/» müßten
hiefür jährlich aufgebracht roerben Jr. 188,000. £ier»
oon tommen jebodj ber SlietjinS auS bem jetzigen fRat»

hauS unb 3in3erfpatniffe im Setrage oon Jr. 64,300
in Slbpg, fo baß bie jährliche ÜRehrbelaftung beS Sub»
gets jr. 123,700 beträgt, ©tefe Selaftung rebujiert
fich aber für etne fReihe oon 3ah"" um einen Seitrag
oon Jr. 12,200, ba etne Sethe oon Sofalitäten noch
nicht benötigt unb beShalb oermietet roerben fönnen.
©te jährliche SSehrbelaftung beS orbentlichen SubgetS
burdh bie Setpifung unb 9lmortifation ber SathauS»
baufoften beträgt bemnach einftroeilen Jr. 111,500.
Sod) nicht in Serficffid)tigung gejogen ift babei ein
Seitrag, ber oom ©taate an bte Soften beS Unter»
fuchungSgefängniffeS foroie ber für bie Organe beS Se»

jirfeS p befd)affenben Sofalitäten erwartet roerben muß.
ffiaS ben ©influß ber ©tabtoerfçhmeljung auf
bie finanziellen Konfeguenjen beS fßrojefteS anbetrifft,
fo fällt in Setracf)t, baß nach ©urchfüßtung ber Ser»
fchmeljung ohne 3®eifel weitere Sureaur gemietet roet»
ben müßten, faUS bis baßin baS neue SathauS nicht
roenigftenS zu etnem ïeil erfteüt fein foüte. Sor allem
müßte für bie Sauoerroaltung, aber aud) für bte SezirfS»
organe bebeutenb meßr Saum gefeßaffen roerben, fo baß
mit etner jährlichen SRehrauSgabe oon minbeftenS
Jr. 12.000 zu rechnen roäre. ©iefe Summe fommt oon
bem oben ermittelten Setrag in 3U>zug, fo baß alfo unter
Setüdfftd)tigung ber ®tabtoerfd)melzung bie jährliche
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Endlich mag noch beigefügt sein, daß der westliche
Hof unterkellert und durch eine Rampe für Fuhrwerke
zugänglich gemacht werden soll, damit nötigenfalls ein
Gefangenentransport- oder ein Krankenwagen, oder auch
kleinere fahrbare Feuerlöschapparate untergebracht wer-
den können.

Bei der äußeren Architektur

war in erster Linie das natürliche Bestreben maßgebend,
auf klare und einfache Weise den Zweck und die innere
Einteilung des Baues auch äußerlich zum Ausdruck zu
bringen; dementsprechend soll der eigentliche Rathausbau
gemäß seiner Bedeutung etwas dominieren, welche Wir-
kung durch die Vorhallen und die Freitreppenanlage,
sowie durch den kräftigen Giebel über dem Großen
Ratssaale erreicht wird. Für den Bezirks- und Polizei-
bau dagegen ist, entsprechend seiner inneren Einteilung,
bei der große Säle fehlen, kein besonderes, die Umgebung
überragendes Motiv vorgesehen.

Der Turm ist vor allem bestimmt, die ziemlich weit
verzweigten Bauteile zu einem Ganzen zusammenzuhalten
und zugleich im Gesamtbilde der Stadt das Zentrum
des bürgerlichen Lebens weithin sichtbar zum Ausdruck
zu bringen. Es ist mit besonderer Sorgfalt darauf
Bedacht genommen worden, daß alle Straßeneinblicke
vom Marktplatze aus und umgekehrt die Ausblicke von
den Straßen nach dem Marktplatze zu architektonisch
befriedigend wirken. Der Turm konnte so gestellt
werden, daß er nicht nur den Marktplatz beherrscht,
sondern vom Bahnhose aus direkt über der Achse der
Poststraße als malerischer Abschluß derselben und zu-
gleich als beste Orientierung nach dem Zentrum der
Stadt erblickt wird.

Eingehende Studien wurden namentlich auch der als
Verbindung zwischen dem eigentlichen Rathausbau und
dem Bezirksgebäude dienenden Überwölbung der
Neugasse zuteil. Daß dieser Verbindungsbau durch
die ganze Situation architektonisch wie verwaltungs-
technisch in gleicher Weise gefordert wird, ist bereits
weiter oben betont worden. Fraglich konnte bei den

näheren Studien nur noch die Höhe desselben sein.
Während in den früheren Projekten die Überbauung der
Neugasse größtenteils in voller Fassadenhöhe vorgesehen
und in einem früheren Expertengutachten sogar eine

doppelte Überbrückung der Gasse befürwortet worden
war, wurde im weiteren Verlaufe der Projektierungs-
arbeiten immer mehr danach getrachtet, den von den

Anwohnern der Neugasse schon frühzeitig gegen eine

„Verriegelung" der Gasse geäußerten Bedenken nach
Möglichkeit entgegenzukommen. So gelangte man zu
einer wesentlichen Reduktion des Verbindungsbaues, der
im vorliegenden Projekte nur noch zweistöckig mit frei-
lich auch ausgebautem Dachstock vorgesehen ist. Zur
völligen Abklärung der Frage ist nachträglich eine noch
weitergehende Variante mit einem nur einstöckigen Bau
ausgearbeitet worden. Mit vollem Recht sprach sich

aber unseres Erachtens die Baukommifsion einstimmig
gegen diese Lösung aus, gegen die vor allem architek-
tonische Bedenken sich geltend machen müssen. Die Zu-
sammengehörigkett der auf die beiden Seiten der Neu-
gasse verteilten Baumassen würde bei einem nur ein-
stöckigen Verbindungsbau weit weniger gut gewahrt als
bei der projektierten Lösung. Das gleiche gilt auch be-

züglich der Platzwirkung, die bei einem schwachen Ab-
schluß durch einen zu niedrigen Verbindungsbau ohne

Zweifel wesentlich beeinträchtigt würde, wie eine Gegen-
überstellung beider Lösungen deutlich zeigt. Von wesent-
licher Bedeutung ist auch das verwaltungstechnische In-
terefse an einer nicht bloß auf ein Stockwerk beschränkten
Kommunikationsmöglichkeit zwischen den beiden Bau-

à. Sz

teilen, und an der dadurch wesentlich erleichterten ratio-
nellen Verteilung der einzelnen Verwaltungen auf die
verschiedenen Stockwerke der beiden Gebäude.

Die Fassadenarchitektur lehnt sich im großen
ganzen an eine Formensprache des 17. Jahrhunderts an.
Sie will gewissermaßen die Erinnerung an das alte
Rathaus, das ungefähr an derselben Stelle stand, wieder
aufleben lasten, ohne in sklavische Abhängigkeit von
einer historischen Stilform zu geraten. Schöne Motive
alter heimatlicher Baukunst sucht sie zu einer freien, dem
heutigen Empfinden durchaus angepaßten Verwertung
zu bringen. In der harmlosen Lösung dieser durch
lokale Verhältnisse bedingten Aufgabe scheint uns gerade
ein künstlerischer Vorzug des Projektes zu liegen,
das der Allstadt zu einem würdigen und markanten,
in seiner Umgebung aber doch nicht fremd wirkenden
baulichen Zentrum verhelfen will.

Über die finanzielle Belastung der Gemeinde

mögen folgende Angaben orientieren: Es sind vorgesehen
für Landerwerb Fr. 3,160,000, für Baukosten
Fr. 4,060,000, für Umgebungsarbeiten, Durchbruch und
Straße vom Oberen Graben nach dem Marktplatz
Fr. 165,000, für Mobiliar Fr. 150,000, für Bauzinsen
Fr. 250,000, für Zinsen der Expropriationsbeträge und
Unvorhergesehenes Fr. 714,000, zusammen Fr. 8,500,000.
Der Kredit, der von der Bürgerversammlung für die

Durchführung des gesamten Unternehmens verlangt
werden muß. beläuft sich auf die totale Kostensumme
minus den Wert, der bereits im Eigentum der Gemeinde
befindlichen Liegenschaften, also auf Fr. 8,500,000 minus
Fr. 668,000 — Fr. 7,831,200 oder auf rund
Fr. 7,830,000. Von dieser Ausgabensumme entfällt in-
dessen mehr als die Hälfte auf verzinsliche
oder durch Verkauf zu verwertende Anlagen,
indem die kapitalisierten Zinseneinnahmen aus den Neu-
bauten Fr. 2,941,150 und der Erlös aus Bauplätzen
Fr. 1,600,500, zusammen Fr. 4,631,750 betragen. Es
verbleiben somit als zu verzinsender und zu
amortisierender Betrag Fr. 8,500,000 minus
Fr. 4,631,750 --- Fr. 3,868,250. Unter der Annahme
einer Tilgungsdauer von 50 Jahren und eines wieder-
um durchschnittlichen Zinsfußes von 4 '/<"/» müßten
hiefür jährlich aufgebracht werden Fr. 188,000. Hier-
von kommen jedoch der Mietzins aus dem jetzigen Rat-
Haus und Zinsersparnisse im Betrage von Fr. 64.300
in Abzug, so daß die jährliche Mehrbelastung des Bud-
gets Fr. 123,700 beträgt. Diese Belastung reduziert
sich aber für eine Reihe von Jahren um einen Beitrag
von Fr. 12,200, da eine Reihe von Lokalitäten noch
nicht benötigt und deshalb vermietet werden können.
Die jährliche Mehrbelastung des ordentlichen Budgets
durch die Verzinsung und Amortisation der Rathaus-
baukosten beträgt demnach einstweilen Fr. 111,500.
Noch nicht in Berücksichtigung gezogen ist dabei ein
Beitrag, der vom Staate an die Kosten des Unter-
suchungsgefängnistes sowie der für die Organe des Be-
zirkes zu beschaffenden Lokalitäten erwartet werden muß.
Was den Einfluß der Stadtverschmelzung auf
die finanziellen Konsequenzen deS Projektes anbetrifft,
so fällt in Betracht, daß nach Durchführung der Ver-
schmelzung ohne Zweifel weitere Bureaux gemietet wer-
den müßten, falls bis dahin das neue Rathaus nicht
wenigstens zu einem Teil erstellt sein sollte. Vor allem
müßte für die Bauoerwaltung, aber auch für die Bezirks-
organe bedeutend mehr Raum geschaffen werden, so daß
mit einer jährlichen Mehrausgabe von mindestens
Fr. 12.000 zu rechnen wäre. Diese Summe kommt von
dem oben ermittelten Betrag in Abzug, so daß also unter
Berücksichtigung der Stadtoerschmelzung die jährliche
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9Rel)tb elaftung beS orbentlidhen ©ubgetS
burdf) ben ©athauSbau fid) auf runb gr. 100,000
rebuttert, ein ©etrag, ber ftdj erft bann auf jirfa
gfr. 112 000 erböten roirb, roenn bie einftroeilen noch
frei oetfügbaren ©äume im ®ad)fiod ebenfalls burd)
bie ©emeinbeoerroaltung beanfprudf)t roerben, roa« aber
aud) nach erfolgter ©erfdlpnelzung oorauSfid)tlid) erft
nad) einer SRet^e oon fahren bet ffali fein bürfte.

9teuï>att cineé ©emeinbef)aufeé
iit ©olbad).

(ftotr.)
£fn bet legten ©ürgeroerfammlung fiel ber ©ntfcheib

in biefer wichtigen fycage Unenlfchteben roar namentlich
bie ©latjfrage.

2lm 24. $uti 1910 genehmigte bie ©ürgeroerfamm»
lung einen Srebit oon 25,000 gr. für ben ©obenanfauf
für etn früher ober foäter ju erftellenbeS ©emeinbebauS
alä „etnem ©ebürfnis, baS fich nach oerfdhtebenen ©ich»
tungen bereit« recht fühlbar mache. • ®S roar bie« baS
©aulanb ^roifchen bem 2Bof)nt)auS beS Çerrn ©tridler
unb bem ©prihenhauS. ®iefer ©oben routbe für btefen
ßroeef als einer ber geeignetften betrachtet unb jroar umfo
eher, als bie ©emeinbe bereits änflöfjetin roar „unb ber
hinterliegenbe ©oben febr oorteilhaft für unfere tecfjnifchen
©elriebe unb jur ©rfteOung etner SRemife für deichen»

roagen unb ©trafjenbefprihunglroagen :c. oerroenbet roerben
fönne." ©aturgemäf? tarn nun bie grage beS ©emeinbe»
bauSbaueS nie mehr ganz jur SRuhe, roeil fte eben not»
roenbigerroeife einmal gelöft roetben muff. ®te ©ärger»
oerfammlung oom 24. ©ooember 1912 hat benn auch
bereits bem ©emeinberat Krebit unb äufirag erteilt, ©läne
unb Roftenberechnungen für einen ©enbau .ausarbeiten
ju laffen. ©ad) ber bamaligen ©achlage fonnte eS ftd)
natürlich nur um ben gefauften ©lat) als ©auplah
hanbeln.

®er ©emeinberat glaubte nun, eS fei unter Umftänben
möglich. baS ju erfteüenbe ©ebäube auch fonft noch öffent»
liehen 3meden bienflbar ju machen unb jroar roenn immer
möglich buret) ©erlegung ber ©oftlofalitäten in baSfelbe.
2luS oerfchtebenen ©rünben ift bie ©ehöxbe beute baoon
abgefommen, namentlich aber barum, roeil bie tit. fêreiS»

birettion erllärte, eine eoentnelle ©erlegung ber ©oft»
lofalitäten roerbe erft mit Söfung ber @olbad)er ©ahn»
hoffrage ernfti)aft in ©rroägur.g gezogen. Um fich für
alle fjälle freie £>anb ju roahren, rourben fed)« ©au»

firmen angefragt, ob fte frrf) ba\u oerftehen tönnten, an
geeigneter Sage in ©olbad) einen ©eubau }u erftellen,
ber fich für unfere 3mcde eignen roürbe, fpäter aber boef)

als SBohnhauS ju oerroenber. roüre. äuf bie fecf)S 9ln»

fragen gingen zmel äntroorten ein unb zroar ablehnenbe.
Unterbeffen trat eine neue ©löglidjfeit jur Söfung

unferer (frage auf ben ©tan. ®ie ©er offenfehaft SebenS»

mitteloerein hat nämlich bie Siegenfehaft ©olbacherljof an
ber ©lumenftrafje erroorben unb offerierte ber ©emetnbe
ben ganzen erften ©tod ju ©ürozroeden. ®ie ©ehörbe
nahm jroei ©efichtigungen beS ©lietobjeftS oor unb ber
©inbrud für ein ©rootfotium roar im allgemeinen gut.

®er oon ber ©ürgeroetfammlung erteilte Auftrag
rourbe inbeffen oom ©emetnberat nicht auS bem äuge
gelaffen, fonbern £>err 2lrd)iteft ©aubg in SRorfchad) be»

auftragt, ©lijjen für ein neues ©emeinbehauS ohne ©üd»
ficht auf ©ermietung oon ©oftlofalttäten auszuarbeiten.

2Beil feinerzeit fd)on bei ©rroerb beS ©aupla^eS mit
ber ©Dentualität ber ©rroetbung einet benachbarten Stegen»

fchaft gerechnet rourbe, erfuchte bie ©ehörbe um Offert»
ftellung. ®aS §auS rourbe Z" 15,000 ffr. angeboten,

roaS bem ©emeinberat zu hoch fehiett für ben genannten
3med.

©tittlerroelle tauchte nodh ein anberer ©auplatj an
ber ©lumenftrafje auf, ber 8500 ffr. gefoftet hätte.

aßährenb biefer 3«it halte auch fpetr Slrcfjiteft ©aubt)
feine ©auffizzen ausgearbeitet unb zwar für ein ©ebäube
mit ziïîa 100 m® nutzbarer ffladje per ©tage, ©eibe
©arianten enthielten ©arterre unb erfter ©tod, foroie eine

äbroartroobnung im ®ad) ftod. ®er ©aupreiS für einen
folchen ©au hätte ftd) laut approrimatioer ©djahung
oon £etrn ©aubg auf zirîa 70—80,000 ffr. gefteüt.

®ie ©ehörbe hatte nun bie ©auffizzen unb bie ©liet»
offerte beS SebenSmitteloereinS zur Çanb unb muffte fidh
entfdhlie^en, auf einem 2Beg ooranzufchceiten, roollte bicS
aber nic|t tun, ohne fidh bei ber ©ürgerfchaft über bie

©larfcljroute zu orientieren, ©ine oon jirEa 100 ©lann
befuchte öffentliche ©erfammlung im ,,©c|äfli" fprach fich
faft einhellig bahtn auS, eS foüe ganze Irbeit gemadht,
oon ber ©liete Umgang genommen unb ein ©eubau et»

ftellt roerben. 3ugleich mürbe bem ©emeinberat bean»

tragt, behufs ©rlangung oon möglichft günftigen ©länen
etnen SBettberoerb zu oeranftalten. 31n biefer ©erfamm»
tung rourbe aber auch bie ©latjfrage roieber lebhaft bis»
futiert unb eine oorgenommene äbftimmung ergab faft
Stimmengleichheit für ben gefauften ©Iah unb einen
eoentueH neu zu erroerbenben.

ffür bie enbgültige ©efdfjaffung ber ©läne ift ein

engerer ÜBeitberoerb oorgefehen unb zmar jtoifchen brei
ärchitetten auS SRotfchach unb zmet auS ©t. ©allen.
®iefet SBettberoerb fann aber erft ftattfinben, roenn bie

©auplahfrage enbgültig entfdjieben ifi.
Qm ©utadhten beS ©eraetnberateS rourben bie ©or»

unb ©achteile für beibe ©lät)e eingehenb behanbelt, aber
fein äntrag geftellt. ®em ©etnehmen nach foil aber bie

©tehrheit für ben neuen ©Iah gefiimmt haben.
3n ber ©ürgeroerfammlung oom 17. äuguft rourbe

für unb gegen beibe ©lä^e geforocfien, ohne bah neue
roefentliche ©unfte geltenb gemacht roetben fonnten. ®te
überroiegenbe ÜRehrheit fprach M aber zu gunften beS

bereits erroorberen ©latjeS auS. ®emnächft roirb alfo
ber üßettberoerb oeran^altet unb bann baS neue @e»

meinbehauS in ängtiff genommen.

Sit eielittijität in ©enterbe unb 3nbnftrie

auf Iter @lelitthität$»teftellnng in Bold.
Çaben roir bie ÇaUe hinter unS gelaffen, in ber baS

©asler ©leftrizitatSroerf uns fo anfchaulid) oom ftraft»
oerbrauch in ©afel zu erzählen roeifj, unb roenben roir
unS rechts, fo geroahren roir gleich etne fleine ©lenfchen»
anfammlung. ®ort ftellt nämlich Ingenieur © ©lofer
(©afel, ©feffingerftrahe 61) feine gernfdjretbeapparate
auS. ©in äpparat befinbet fich im ©tanb 42, zmei
roeitere äpparate ftnb im ©etrtebe zroifdjen ©eftaurant
unb ©ädetei unb ©letsgerei. ©obalb roir etroaS mit
unferer ©cfjrift auf ein im äpparat angebrachtes ©latt
©apier fchreiben, ift biefe ©chrift mit all ihren djarafte»
riftif<hen ©lerfmalen übertragen roorhen. ©isher ift eS

gelungen, eine Übertragung (auch Übertragungen oon
Zeichnungen zc.) auf eine ©ntfernung oon 300 km zu
erzielen ®aS SlnroenbungSgebtet beS ïelautographen
ift ein fefjr groheS, er eignet ftd) ausgezeichnet für ©anfen,
inbuftrieüe ©tabliffemente, Rotels, 3Barenf)äufer unb
öffentliche ©erroaltungen. — ©leich baneben befinbet fich
ber äuSftellungSraum ber ffirma ©errottet, ©lafer & Sie.,
eleftrotedhnifche ©ertretungen, ©afel. ®ie ftabtne ift als
etn ätelier angeorbnet, in bem man bie in ber ©hoto»
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Mehrbelastung des ordentlichen Budgets
durch den Rathausbau sich auf rund Fr. 199,999
reduziert, ein Betrag, der sich erst dann auf zirka
Fr. 112 WO erhöhen wird, wenn die einstweilen noch
frei verfügbaren Räume im Dachstock ebenfalls durch
die Gemeindeverwaltung beansprucht werden, was aber
auch noch ersolgter Verschmelzung voraussichtlich erst
nach einer Reihe von Jahren der Fall sein dürfte.

Neubau eines Gemeindehauses
in Goldach.

(Korr.)

In der letzten Bürgerverfammlunq fiel der Entscheid
in dieser wichtigen Frage Unentschieden war namentlich
die Vlatzfrage.

Am 24. Juli 1919 genehmigte die Bürgeroersamm-
lung einen Kredit von 25 999 Fr, für den Boden ankauf
für ein früher oder soäter zu erstellendes Gemeindehaus
als „einem Bedürfnis, das sich nach verschiedenen Rich-
tungen bereits recht fühlbar mache. Es war dies das
Bauland zwischen dem Wohnhaus des Herrn Strickler
und dem Spritzenhaus. Dieser Boden wurde für diesen
Zweck als einer der geeignetsten betrachtet und zwar umso
eher, als die Gemeinde bereits Anftößerin war „und der
hinterliegende Boden sehr vorteilhaft für unsere technischen
Betriebe und zur Erstellung einer Remise für Leichen-
wagen und Straßenbespritzungswagen zc, verwendet werden
könne." Naturgemäß kam nun die Frage des Gemeinde-
Hausbaues nie mehr ganz zur Ruhe, weil sie eben not-
wendigerweise einmal gelöst werden muß. Die Bürger-
Versammlung vom 24. November 1912 hat denn auch
bereits dem Gemetnderat Kredit und Auftrag erteilt, Pläne
und Kostenberechnungen für einen Neubau.ausarbeiten
zu lassen. Nach der damaligen Sachlage konnte es sich

natürlich nur um den gekauften Platz als Bauplatz
handeln.

Der Gemeinderat glaubte nun, es sei unter Umständen
möglich, das zu erstellende Gebäude auch sonst noch öffeni-
lichen Zwecken dienstbar zu machen und zwar wenn immer
möglich durch Verlegung der Postlokalitäten in dasselbe.
Aus verschiedenen Gründen ist die Behörde heute davon
abgekommen, namentlich aber darum, weil die tit. Kreis-
direktiou erklärte, eine eventuelle Verlegung der Post-
lokalitäten werde erst mit Lösung der Goldacher Bahn-
Hoffrage ernsthaft in Erwägung gezogen. Um sich für
alle Fälle freie Hand zu wahren, wurden sechs Bau-
firmen angefragt, ob sie sich dazu verstehen könnten, an
geeigneter Lage in Goldach einen Neubau zu erstellen,
der sich für unsere Zwecke eignen würde, später aber doch
als Wohnhaus zu verwenden wäre. Auf die sechs An-
fragen gingen zwei Antworten ein und zwar ablehnende,

Unterdessen trat eine neue Möglichkeit zur Lösung
unserer Frage auf den Plan. Die Genoffenschaft Lebens-
miltelverein hat nämlich die Liegenschaft Goldacherhof an
der Blumenstraße erworben und offerierte der Gemeinde
den ganzen ersten Stock zu Bürozwecken, Die Behörde
nahm zwei Besichtigungen des Mietobjekts vor und der
Eindruck für ein Provisorium war im allgemeinen gut.

Der von der Bürgeroersammlung erteilte Auftrag
wurde indessen vom Gemeinderat nicht aus dem Auge
gelassen, sondern Herr Architekt Gaudy in Rorschach be-

auftragt, Skizzen für à neues Gemeindehaus ohne Rück-

ficht auf Vermietung von Postlokalitäten auszuarbeiten.
Weil seinerzeit schon bei Erwerb des Bauplatzes mit

der Eventualität der Erwerbung einer benachbarten Liegen-
schaft gerechnet wurde, ersuchte die Behörde um Offert-
stellung. Das Haus wurde zu 15,900 Fr. angeboten.

was dem Gemetnderat zu hoch schien für den genannten
Zweck.

Mittlerweile tauchte noch ein anderer Bauplatz an
der Blumenstraße auf, der 8590 Fr. gekostet hätte.

Während dieser Zeit hatte auch Herr Architekt Gaudy
seine Bauskizzen ausgearbeitet und zwar für ein Gebäude
mit zirka 199 m^ nutzbarer Fläche per Etage. Beide
Varianten enthielten Parterre und erster Stock, sowie eine

Abwartwohnung im Dachstock. Der Baupreis für einen
solchen Bau hätte sich laut approximativer Schätzung
von Herrn Gaudy auf zirka 79—89,999 Fr. gestellt.

Die Behörde hatte nun die Bauskizzen und die Miet-
offerte des Lebenswitteloereins zur Hand und mußte sich

entschließen, auf einem Weg voranzuschreiten, wollte dies
aber nicht tun, ohne sich bei der Bürgerschaft über die

Marschroute zu orientieren. Eine von zirka 199 Mann
besuchte öffentliche Versammlung im „Schäfli" sprach sich

fast einhellig dahin aus, es solle ganze Arbeit gemacht,
von der Miete Umgang genommen und ein Neubau er-
stellt werden. Zugleich wurde dem Gemeinderat bean-

tragt, behufs Erlangung von möglichst günstigen Plänen
einen Wettbewerb zu veranstalten. An dieser Versamm-
lung wurde aber auch die Platzfrage wieder lebhaft dis-
kutiert und eine vorgenommene Abstimmung ergab fast
Stimmengleichheit für den gekauften Platz und einen
eventuell neu zu erwerbenden.

Für die endgültige Beschaffung der Pläne ist ein

engerer Wettbewerb vorgesehen und zwar zwischen drei
Architekten aus Rorschach und zwei aus St. Gallen.
Dieser Wettbewerb kann aber erst stattfinden, wenn die

Bauplatzfrage endgültig entschieden ist.
Im Gutachten des Gemeinderates wurden die Vor-

und Nachteile für beide Plätze eingehend behandelt, aber
kein Antrag gestellt. Dem Vernehmen nach soll aber die

Mehrheit für den neuen Platz gestimmt haben.

In der Bürgeroersammlung vom 17. August wurde
für und gegen beide Plätze gesorochen, ohne daß neue
wesentliche Punkte geltend gemacht werden konnten. Die
überwiegende Mehrheit sprach sich aber zu gunsten des
bereits erworbenen Platzes aus. Demnächst wird also
der Wettbewerb veranstaltet und dann das neue Ge-
meindehaus in Angriff genommen.

Me Elelttnzw in Gewerbe li»d Industrie

Ms der ElelmWts-Ausstellung m B«sel.

Haben wir die Halle hinter uns gelassen, in der das
Basler Elektrizitätswerk uns so anschaulich vom Kraft-
verbrauch in Basel zu erzählen weiß, und wenden wir
uns rechts, so gewahren wir gleich eine kleine Menschen-
ansammlung. Dort stellt nämlich Ingenieur E Moser
(Basel, Pfeffingerstraße 61) seine Fernschreibeapparate
aus. Ein Apparat befindet sich im Stand 42, zwei
weitere Apparate sind im Betriebe zwischen Restaurant
und Bäckerei und Metzgerei. Sobald wir etwas mit
unserer Schrift auf ein im Apparat angebrachtes Blatt
Papier schreiben, ist diese Schrift mit all ihren charakte-
ristischen Merkmalen übertragen worden. Bisher ist es

gelungen, eine Übertragung (auch Übertragungen von
Zeichnungen :e.) auf eine Entfernung von 399 km zu
erzielen Das Anwendungsgebiet des Telautographen
ist ein sehr großes, er eignet sich ausgezeichnet für Banken,
industrielle Etablissement«, Hotels, Warenhäuser und
öffentliche Verwaltungen. — Gleich daneben befindet sich
der Ausstellungsraum der Firma Perrottet, Glaser L Cie.,
elektrotechnische Vertretungen, Basel. Die Kabine ist als
ein Atelier angeordnet, in dem man die in der Photo-
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